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„Olympiaeröffnung in Paris: Kirche und
Politik schockiert über Provokationen“

Die katholische Kirche kritisiert die Olympiade-
Eröffnungsfeier in Paris wegen respektloser Darstellungen

des Christentums.

Die Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele in Paris hat weltweit
für Aufsehen gesorgt. In der Folge kam es zu heftiger Kritik,
insbesondere von religiösen Institutionen und konservativen
Politikern. Sie bemängeln, dass die Darstellung bestimmter
Szenen als respektlos gegenüber dem Christentum empfunden
wurde.

Kritik an der Eröffnungszeremonie

Besonders umstritten ist eine Szene, die an Leonardo da Vincis
ikonisches Gemälde „Das letzte Abendmahl“ erinnert. In dieser
Darstellung wurden die Apostel von Dragqueens und einem
Transgender-Modell verkörpert, begleitet von einem teilweise
nackten Sänger. Diese visuelle Interpretation hat nicht nur Kritik
aus religiösen Kreisen, sondern auch von politischen Seiten
hervorgerufen.

Reaktionen von der katholischen Kirche

In einer offiziellen Mitteilung äußerte die französische
Bischofskonferenz tiefes Bedauern über einige der Inhalte:
„Diese Zeremonie enthielt leider auch Szenen, in denen das
Christentum verspottet und verhöhnt wurde“, so der genaue
Wortlaut. Die Bischöfe betonen, dass die verletzenden
Darstellungen die Gefühle vieler Gläubiger weltweit in



Mitleidenschaft gezogen haben.

Politische Stimmen aus dem konservativen
Lager

Konservative Stimmen, wie die der Senatorin Valérie Boyer von
den Républicains, bezeichneten die Präsentation als „Vision
unserer Geschichte, die darauf abzielt, die Christen lächerlich zu
machen“. Solche Äußerungen spiegeln eine breitere Besorgnis
über den Umgang mit religiösen Themen in der modernen Kunst
wider und zeigen, wie der kulturelle Diskurs in Frankreich
polarisiert ist.

Internationale Reaktionen

Die internationale Resonanz bleibt nicht aus. Die russisch-
orthodoxe Kirche sowie das Außenministerium in Moskau
drückten ihre Empörung über die Eröffnungsfeier aus. Der
Geistliche Wachtang Kipschidse kritisierte die Veranstaltung
scharf und sprach von einem „kulturell-historischen
Selbstmord“. Diese starke Ansprache macht deutlich, wie sehr
kulturelle Unterschiede und religiöse Sensibilitäten in dieser
Diskussion hervortreten.

Das Argument für künstlerische Freiheit

Trotz der weitreichenden Kritik verteidigen die Organisatoren
der Olympischen Spiele ihre Entscheidung, Input von Künstlern
und Kreativen zuzulassen. Tony Estanguet, der Chef des
Organisationskomitees, betont die Absicht, ein inklusives Event
zu schaffen, das zum Nachdenken anregen sollte. „In Frankreich
ist das künstlerische Schaffen frei“, erklärt Regisseur Thomas
Jolly und weist darauf hin, dass man nie die Absicht hatte,
respektlos zu sein.

Fazit



Die Diskussion um die Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele in
Paris zeigt, wie komplex die Beziehungen zwischen Kunst,
Religion und gesellschaftlichen Wertvorstellungen sind. Während
einige die Freiheit der Kreativität betonen, gibt es andere, die
sich in ihrer Religiosität beleidigt fühlen. Diese Debatte könnte
zukünftigen Veranstaltungen und deren Inhalte wesentlich
prägen.
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